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Quadratisch – praktisch – kompakt

ANDREA ROSENBERGER

Die Mitarbeiterwohnanlage, die
Garstenauer für den Unterneh-
mer Hubert Pölz und seine Öster-
reichische Fahrzeugbau AG
(ÖFAG) errichtete, war die erste
Siedlung mit Flachdach in Salz-
burg.

1989 war Marina Friehsinger
eine junge Mutter und auf der Su-
che nach einem passenden Haus
für ihre Familie. Als sie das da-
mals bereits 25 Jahre alte Haus in
der Siegfried-Marcus-Straße be-
trat, wusste sie sofort: Das ist es.
Sie schätzt noch heute die Offen-
heit des Hauses, die durch die
großzügige Verglasung des Ober-
geschoßes entsteht. Im Winter
reicht die Sonne bis an die Rück-
wand des Hauses. Im Sommer,
wenn die Sonneneinstrahlung
steiler ist, schützt der über die ge-
samte Vorderseite reichende Bal-
kon mit Überdachung vor Über-
hitzung.

Diese intelligente Planung und
die praktische Anordnung der
Räume überzeugten sie sofort.
Mit ihrem Mann erwarb sie das
Haus und wollte es wieder näher
an den Urzustand führen, denn
die Vorbesitzerin hatte dunkle
Kassettendecken einbauen las-

sen und auch sonst einiges verän-
dert. Marina Friehsinger lud da-
her Gerhard Garstenauer ein, das
Haus zu besichtigen und ihr mit
Ratschlägen zur Hand zu gehen.
Als junger Architekt hatte er einst
mit seiner Familie im Haus ne-
benan gewohnt. Der Bauherr
wollte damit sicherstellen, dass
das neue Konzept für alle Bewoh-
ner zumutbare Wohnverhältnis-
se garantiert.

Marina Friehsinger schmun-
zelt noch heute, wenn sie sich an
Garstenauers Besuch erinnert. Je-
des Detail im Haus war von ihm
wohldurchdacht, daher tat er
sich mit Veränderungen schwer.
Ende der 50er-Jahre sollten die
Häuser vor allem günstigen
Wohnraum für die Mitarbeiter
der ÖFAG schaffen, und das er-
forderte auch damals schon eine
gute Planung mit wenig Raum-
verlust, sparsamen Materialein-
satz und den Verzicht auf eine
Unterkellerung.

Auch bei der Elektrik ging er
unkonventionelle Wege: Alle
Schalter sind direkt unter den
Wandlampen angeordnet, De-
ckenleuchten waren nicht vorge-
sehen. Schlussendlich haben
sich trotzdem nur zwei Mitarbei-
ter ein Haus in dieser Siedlung
geleistet. Insgesamt entstanden
im Norden der Sackgasse vier
Einfamilienhäuser und südlich
vier Doppelhäuser mit acht
Wohneinheiten.

Im Zentrum des annähernd
quadratischen Grundrisses liegt
die Sanitärzelle. Sie besteht im
Obergeschoß aus einem kleinen
Bad mit separatem WC bezie-
hungsweise im Erdgeschoß aus
WC und anschließendem Heiz-

Gerhard Garstenauer
wäre am 22. Jänner 2025
100 Jahre alt geworden.
Seine Industriebauten
sind mittlerweile
legendär, seine
Wohnbauten werden
noch immer geschätzt.

raum. Diese Bündelung der Haus-
technik brachte Ersparnisse bei
den Baukosten und brauchte nur
wenige Erschließungsflächen, da
sich alle Räume um diesen Kern
gruppierten.

Das Kernhaus, wie es Garste-
nauer bezeichnete, setzte er an
den äußersten Rand des 750 Qua-
dratmeter großen Grundstücks
und trennte Zufahrt und Garten
durch eine Mauer. Ungewöhnlich

im ersten Moment, aber prak-
tisch, meint Marina Friehsinger,
denn Eingangsbereich und Park-
fläche konnten somit offen zu-
gänglich bleiben, der Garten mit
dem Wohnbereich war hingegen
abgeschlossen und geschützt.

Geht man die lange Zufahrt
auf das Haus zu, leitet einen diese
Wand ins Innere des Hauses und
in den Vorraum mit der markan-
ten einläufigen Treppe. Sie führt

entlang des Sanitärkerns in das
Obergeschoß, war ursprünglich
frei schwebend und mit einfa-
chem geraden Geländer ausge-
stattet. Heute ist sie aus Platz-
gründen mit einem abgetreppten
Kasten verbaut.

Vom Vorraum führt ein Zu-
gang auf die Terrasse, die ge-
schützt vom auskragenden Bal-
kon auch bei Schlechtwetter ge-
nutzt werden kann. Marina

Friehsinger schätzt die kompakte
Form des Gartens, die Ballspiele
für Kinder und inzwischen En-
kelkinder bietet und trotzdem
Platz für Tomatenstauden und
Gemüsegarten lässt. An den Vor-
raum schließen im Uhrzeiger-
sinn zwei kleinere Wohnräume,
die heute als Gästezimmer und
Büro genutzt werden, an.

Den rückseitigen Teil des Hau-
ses ließ Garstenauer einschütten.

„Garstenauer Einhundert.
Architekt · Gestalter · Denker“,
17. Oktober bis 12. Jänner 2026.
Ein Gastspiel des Salzburg Mu-
seums in Kooperation mit dem
Architekturhaus Salzburg. Dazu
erscheint ein Begleitbuch.

Ausstellungstipp

Das hatte den Vorteil, dass diese
Räume als kühler Erdkeller ge-
nutzt werden können, aber nicht
zur Wohnfläche zählen, was für
die Bemessung der Wohnbauför-
derung notwendig war. Ur-
sprünglich war im Grundriss
auch noch die Garage integriert,
die heute als Abstellraum Ver-
wendung findet. Ein separates
Carport wurde angebaut, denn
auch die Autos sind in diesen 65
Jahren größer und vor allem brei-
ter geworden.

Der eigentliche Wohnbereich
des Hauses ist das Obergeschoß.
Hier erstreckt sich das großzügi-
ge Wohnzimmer mit der Balkon-
front zum Garten. Eine schlichte
Holzkonstruktion mit Glasele-
menten trennt den Raum vom
restlichen Haus und sollte den El-
tern nach getaner Arbeit Ruhe
und Rückzug ermöglichen. Auf
die Frage Marina Friehsingers,
warum er das Wohnzimmer in
das obere Stockwerk gelegt hatte,
verwies Garstenauer auf den
wunderbaren Untersbergblick.
Aber bereits 1989 war diese Aus-
sicht durch einen Gewerbebe-
trieb verstellt. Heute garantiert
ein Nussbaum den Blick ins Grü-
ne.

Auch auf dieser Wohnebene
ist alles bis ins Kleinste durch-
dacht. Eine durchgehende
Schrankwand fungiert als Raum-
teiler zu den drei Schlafzimmern
im Westen. Sie wird noch heute
aufgrund ihrer praktischen Ein-
teilung geliebt und neben der
Aufbewahrung von Winter- und
Sommergarderobe auch für alle
möglichen Näh- und Bastelsa-
chen verwendet. Von den beiden
neun Quadratmeter großen Kin-

derzimmern gelangt man über
den einzigen Gang zum gegen-
überliegenden „Kern“, also zum
Bad.

Auf der Rückseite des Hauses
ist als langer schmaler Raum die
Küche angeordnet. Viel Stau-
raum und Arbeitsflächen garan-
tieren ein angenehmes Arbeiten.
Die nordseitigen Fenster bieten
gute Lichtverhältnisse, führen
aber zu keiner Überhitzung. Das
Esszimmer schließt die Runde ab.

Das Haus wurde in den 65 Jah-
ren seines Bestehens nach und
nach in Wärmedämmung ge-
packt, was bei der sparsamen Be-
messung der Wandstärken drin-
gend notwendig war, und mit
neuen Fenstern versehen (aber
mit den originalen Oberlichten).
Die Ölheizung wurde auf Gas um-
gestellt und die Küche nach Vor-
bild der ursprünglichen Küche in
Weiß mit den originalen schwar-
zen Fliesen erneuert.

Auch im Badezimmer sind die-
se kleinen quadratischen Fliesen
noch erhalten, ebenso die Eintei-
lung mit Badewanne und separa-
tem Klo. Ein einfacher Hängekas-
ten mit Schiebeelementen aus
Glas rundet das 60er-Jahre-En-
semble mit den ursprünglichen
Lampen ab. Auch sie quadratisch.
Wie könnte es anders sein?

Die erste Siedlung mit Flachdach in Salzburg stammt von Architekt Gerhard Garstenauer.
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Marina Friehsinger wohnt heute noch im Garstenauer-Haus. Die Fliesen im Bad sind ebenso original wie der charakteristische Zugang.


